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Die Seesperre.
Mehr und mehr beginnen die Ereignisse der letzten

Tage auf See ihre Wirkungen zu zeigen. Die in hollän-
’ Men Häfen anwesenden Schiffe der Neutralen wagen nicht

mehr duszufahrcu , ohne ihre Nationalfarben in großem
Mßstabe auf die Bordseitc zu malen . Eine Anzahl skan¬
dinavischer Schiffe wird zurzeit im Hafen von Rotterdam
mkf diese Weise ausgerüstet . Die englische Post trifft in
tzollond mit 50 bis 72 Stunden Verspätung ein. Auch im
.Handelsverkehr sind große Verspätungen eiliger englischer
Baren an der Tagesordnung , sodaß dadurch fortgesetzt in den
letzten Tagen mehr Bestellungen nach Deutschland gegeben
Mirden. Die englische Kohlenzufuhr nach Holland ist völlig
ällgestcllt worden . Auch auf holländischen SchiffenZam es
zu einer Anzahl von Arbeitseinstellungen , da die Seeleute
Lohnerhöhungen und Prämien fiir die Fahrt nach England
verlangten.

8!»nMer Mdrenzek tierloren.
WTV . London. 24. Fcbr . (Nichtamtlich). Die Ad¬

miralität teilt mit , daß der Hilfskreuzer „Clanmonaughten"
sät dem3 .Februar venuitzt wird . Man fürchtet, daß er im
Sturm verloren gegangen. Triimmer des Schiffes sind
«̂ gefunden worden.

> .

Ae„MW ncfunhen.
WTB.L WM !. London. 24. Fe.v^ (Nichtamtlich). D̂as Ren ..

►tersche Bureau meldet aus Ramsgate : Das Fischerboot
* „Gratia " landete heute l4 Matrosen von der Bemannung

der„Oakley", die gestern nachmittag südöstlich Rye torpe-
diett wurde . Der erste Ingenieur sagte ans , er habe das
Periskop eines Unterseebootes gesehen. Der Rest der Mann-

, ŝchaff wurd in Dover gelandet . Die „Oakley" versank heute
j»f morgen auf der Höhe von Folkestone, während sie nach Dover
* geschleppt wurde.

(| SWstümer eines enOstzev
DWenlrmsMl - JWPsekS.

Der norwegische Dampfer „!wria " meidet, daß er im
englischen Kanal Wrackstücke und Unifornrmützen treiben

>>sah., die wähffcheinlich, wie dem „Hamburger Fremdcn-
Äatt" aus Rotterdam gemeldet wurde , voir dem versenkten

Senglischen Truppentransport stammen . Auch der von Hüll
' in -Hamburg eingctroffene englische Dampfer „Jervaux

Abby" hat zahlreiche Wrackstücke und militärische Klei¬
dungsstücke, sowie viele Minen gesehen. Nach den Angaben
der Besatzung herrscht unter der Bevölkerung von -Hüll große
Auflegung.

Ein menilMsAn Dayfer gesmlim.
WTB . Washington, 24 . Febr . Meldung des Reurer-

schcn Bureaus . Der amerikanische Dampfer „Carib " fft
vor der deutschen Küste auf eine Mine gestoßen u . gesunken.
Es hatte 4600 Ballen Baunuvolle an Bord.

Wieder ein DWeilmsM-MWfer nnfenlti.
WTB . Berlin , 23 . Febr . Gestern Nachmittag 4 Uhr

45 Minuten ist der englische Truppentransportdampfe, ' 192
bei Bcachy Hcad (an der Südküste Englands ) durch ein deut¬
sches Unterseeboot zmn Sinken gebracht worden.

tzmlnWe KSapfe im Wellen.
500 Franzosen, 1200 Russe« gesanqen.

Fortschritte im Osten.
WTB . Großes Hauptquartter , 24 . Februar . (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Perthes (in der Champagne >

griffen die Franzosen gestern nachmittag run zwei I n¬
fanterie -Div i st on e n an ; es kam an mehreren
Stellen zu erbitterten Nahkä-nstiLey. die sämtlich zu unsere«
Gunsten entschieden worden sind. Der Feind wurde unter
schweren Verlusten in seine Stellungen zurückgewoffen.

In den Vogesen machten unsere Angriffe gegen 3 u 1-
zern  und Am Pfersbach (westlich Stoßweier ) Forl-
schritte. In den Gefechten der letzten Tage machten wir
500 Gefangene.

Sonst nichts Wesentliches.
Oestlicher  K rie gs schnu P l a tz:
Ein erneuter feindlicher Vorstoß aus Grodiio wurde

inühelos abgewiesen.
Südöstlich A u g u st o w gelang es gestern den Russen

an zwei Stellen über den Bobr vorzukommen, bei Sstobin
ist der (Gegner wieder zurückgeworfen. in der Gegend

von Krasnybor ist der Kampf noch im Gange . Bei Prasznysz
ffelcn 1200 Gefangene und 2 Geschütze in unsere Hand.

Westlich Skierniewice wurde ein russischer Nachtangriff
abgeschlagen.

Ober st » Heeresleitunr.

Nie Mietzuiy»mCalais-
Bon der Schweizer Grenze , 24. Febr . (Priv .-Tel., Ctr.

Frist .) In den Berichten der französischen Zeitungen über
die Beschießung der Bahnhofs von Calais durch einen „Zep¬
pelin ivird betont , daß düs Luftschiff mit großer Sicherheit
ans sein Ziel lossteuerte. Es müsse, so heißt cs in den Be¬
richten, von einer ortskundigen Person gelenkt worden sein.
Ein Mitardetter des „Figaro ", der sich inr Bahnhof von Ca¬
lais befand, stellt fest, daß durch die Explosion der ersten
Bombe die Schienen und Schwellen in einer Länge von 15
Meter weggeschleudert wurden und daß ein Loch '« ii fünf
Meter Umfang, und drei Meter Breite in den Ciienbahn-
dmnni ansgehöhlt wurde.

FWIiiige von Reims.
(Etr . Bln .) Aus G e u f berichtet der „Berl . Lok.-Anz." :

In Paris trafen in der verflossenen stracht sehr zahlreiche
aus der brennenden Stadt Reims entlohenen Familien ein.
Sie gaben die Zahl der während der Beschießung Getöteten u.
Verwundeten aus über 200 an. Alle von Reims gegen
Paris fichrenden Straßen sind voll von flüchtenden Fami¬
lien , die das Notwendigste ans Karren nritführeu.

Ae teiifdja KriegsgessiMM.
Febr . lVr»v..-Tel., Cff . Fffst .» Die deutsch-.-

(vesturdschast in Bern macht der Schweizer Presse folgende
Mitteilung : „In ausländisch 'n Zeitungen sind vielfach un¬
geheuerliche Angaben über die Zahl der deutschen Kriegsge¬
fangenen iit Feindesland angegeben worden , die zum Teil
auch nr die schweizerische Presse übergegangen sind. Tem-
gegcnüber wird fcstgestellt, daß nach den von Frankreich,
England und Rußland durch Vermittlung neutraler Negier¬
ungen den, königlich preußischen Kriegsminister zugegauge-
nen Angaben bis zum 29. Januar d. I . gemeldet wurden:
In Frankreich und den französischen Kolonien 49 350, in
England 7247, und in Rußland ca. 20 000 deutsche Kriegs-
gesangene, wobei noch zu berücksichtigen ist, daß in dieser

> Suiume sich eine große Zahl Verivundeter befrmden hat ."

„Persikgt kvch m\  Sorrit on
SlhUMfleislh-Illllemare"!

MW fiir Kne-sW.
Bericht fiir die Zeit vom August bis Ende Dezember 1914.

Fortsetzung.

Dieselben wurden im Großen eingekauft und den Em-

«IAngern zum Kostpreis wie folgt zugeteilt:I- Einer Frau mit 012  3 4 5 0 und mehr Kindern
I Lebensmittel Im H ) i.40 1.00 1.60 l 80 l .80

Werte von

Leider sind die Lebensmittel in der letzten Zeit beden-
I tcnd in die Höhe gegangen, wie ans folgenden, Vergleich

I ersichtlich ist:
■ Aug./Sept . Dezbr. 1914

oM  21 Jii  42 .— P.Ctr.
Ji  23 .— 46—50. p. Ctr.

di  22 .— S  31 .- 32. p. Ctr.
cH  25 — cä  26 .- 28. p. Ctr.
Jt  18 .— Ji,  24 .— p. Ctr.

! Hülsenfrüchten fehlt es fast vollständig und sind solche
P >{t zu den erwähnten hohen Preisen schwer auszutreiben.

4 Daser und Gerste bczw. die daraus hergestellten Nahrungs-
I Mittel, sind noch zu erträglichen Preisen erhältlich , desgl.
» «arwsteln. Ankäufe von Mehl kamen zunächst nicht in
I «ttracht, da uns von hiesigen Mühlenbesitzern, was wir
I tauchten geschenkt wurde und möchten wir für diese Zu-
II Endung hiermit besonders danken.
]l Kinderfürsorge.  Die von dem Ausschuß vor-
I ltzsthenc Kindersürsorgc hat keinen großen Ilmfang an-
1 ^ Nommen. Der Zweck derselben war denjenigen Flauen

^ Kriegsteilnehmern , welche des Verdienstes halber ihr
! verlassen müssen, die Sorge um die Aufsicht ihrer Kin-

Aabzunehmen oder zu erleichtern . Es war jedoch erfreu-
T̂ weise nur in wenigen Fällen nötig , von der Ein-
**mw,g Gebrauch zu machen. In der Kleinkinderschule der

Erbsen, ganze ungeschälte
Lohnen, weiße

! Haserflocken
-̂Iialzkaffec (Gerste)

Frl . Steinbrunner waren 12— 15 Kinder und im Johan-
nissüst 15—18 Kinder auf Kosten des Ausschusses unterge¬
bracht. Von letzteren erhielten 6 die Mittagsmahlzeit.

Obst - und G cnrüsed erwer tu  ng . Zur Zett
der Ernte wurden dem Ausschuß große Mengen von Obst
und auch einiges Gemüse geschenkt, zu deren Verwerttmg
die Kochkuche in der VoÄsschule zur Verfügung gestellt wur¬
de. Eine große Anzahl von Frauen und jungen Mädchen
war hier mehrere Wochen mit dem Eirunachen des Obstes
eifrig beschäftigt. Durch die Bemühungen des wirtschaft¬
lichen Ausschusses wurde noch eine Menge Obst beigebracht
und gedörrt , sodaß jetzt ein großer Vorrat ai , gedörrten und
eingen,achten Früchten , Marmeladen etc. vorhanden ist.
Diese Vorräte kommen im Lazarett und bei der Lebensmil¬
telausgabe zur Verwendung ebenso die von uns angekausten
Aepsel, zu deren Aufbewahrung uns ein Keller der Billa
Deschauer in entgegenkommender Weise zur Beffügnng ge¬
stellt wurde . - -——

Reservelazarett.  Das st, der hiesigen Mädchen-
Volksschule eingerichtete Lazarett steht hinsichtlch Einrich¬
tung und Betrieb vollständig unter Milttärvertvalttmg
welche ftir alles notwendige sorgt. Nur das , was darüber
hinaus wünschenswert erschien mrd kleine Bedürfnisse, die
sich herausstellten , gaben zur freiwilligen Fürsorge Gelegen¬
heit. In diesem Sinn hat der Vaterländische Frauenderein
verschiedene Einrichtungen zu ngänzen und zu verbessern
gesucht und eine Anzahl seiner Mitglieder waren regelmäßig
bei der Bewirffchaftung und Pflege beteiligt . Es fft nach¬
träglich zu erwähnen , daß der Vaterländische Frauenverein
im August bei dem Zustandekomnien mehrerer Kurse für
Berwundetenpflege behilflich war . Solche Kurse wurden
von den Herren Sanitätsrat Dr . Nenroth , Dr . Heinrich und
Professor Dr . Friedländcr abgehalten u. fanden großen Zu¬
lauf , jedoch konnte nur eine beschräickte Zahl der Zuhörer¬
innen als Helferinnen in , Lazarett Verwendung finden . Der
Ausschuß fiir Kriegshilfe stellte seil Eintreffen der ersten
Verwundeten im September bis Ende Dezember regelmäßig

ein stveites Frühstück, bestehend aus einem Glas Milch und'
einem Geleebrvt , soivcü nicht an Stelle des letzten geschenkte
Durst verabreicht werden konnte. Dreimal wöchentlich
tvird den Verwundeten aus den Obsworräten des Aus¬
schusses Kvnipvtt zu der Mittagsmahlzeit hinzugegebcn.

Sen du ngen  an die Truppen im Felde zu veran¬
stalten war von Anfang an als eine der hauptsächlichsten
Obliegenheiten des Ausschusses betrachtet worden . Dem¬
gemäß wurden die Angehörigen der .Kriegsteilnehmer aufge-
sordert , die Adreflen der im Feld stehenden Oberurfeler an¬
zugeben und gegen Ende September gingen die echten, als¬
dann in Zwifcheuränineu weitere Feldposffeudungen Gb.
Die ersten Sendungen wurden als 50 Gramni -Briefe , die
Cigarren oder Cigarette, , enthielten befördert , die folgen¬
den Sendungen bestanden ans 250 Gramm -Paketchen mit
Schokolade, Eigarretten , Cigarren , Tabak , Nähzeug , Feuer¬
zeug, Seife usw. in veffchiedcncu Zusammenstellungen . Im
Ganzen sind 360 Feldpofffenduilgen abgegangen. In letz¬
ter Zeit wrirdeii außerdem einnml tvöchentlich Zestungen
hmausgeschickl, die den Empfängern ebenfalls sehr erwünscht
gewesen zu sein schemei,, wie überhaupt alles, tvas die Ver¬
bindung mir der -Heimat aufrecht erhält , von den Truppen
dankbar empfunden wird . Zahlreiche Postkarten mit Dank¬
schreiben, deren nus bis jetzt 205 zugegangen, sind, geben da¬
von Zeugnis.

Außer diesen kleinen Sendungen wurden anfangs
November für Feldlazarette abgesandt:

2 Kisten wollene Decken, Hemden, Wollsachen und ver¬
schiedene Lebensmittel in Büchsen und Paketen (als
Kaffee, Bouillonwürfel , Kakao etc.)

2 Kfften Rotwein , Weißwein und Fruchchaft.
4 Kfften Wollsachen an solche Regimenter,  welche

von anderer Seite weniger bedacht worden sind.
Anfangs Dezember weitere

8. Kisten Unterkleider etc. an ebensolche Truppenteile.
(Fortsetzung folgt.)



Nr. 23. .^ Hrrurseler Bkraersreund'

Lokales.
Mit dem eisernen .Kreuz ausgezeichnet wurde der

Unteroffizier Franz  Meister , Sohn des Herrn I.
Meister , dahier . Desgleichen der Vizefeldwebel ©vnft .# o r f
Sohn des Bibliothekars August Korf.

cj  Von einem bedauerlichen Unglückssall wurde der
Sägewerksbesitzer und Stadtverordnete Herr Eberhard
Vetter  von hier betroffen . Er befand sich in der Rahe
seiner Holzschneidemaschincals ein Holzsplitter von dersel¬
ben absprang und ihrr so unglücklich oberhalb des linken Au¬
ges traf , daß er sofort besinnungslos vom Platze getragen
wurde und seine lleberführnng in das städtische Krankenhaus
nach Frankfurt erfolgte . Wie wir hören befindet sich Her-r
Vetter jetzt aus dem Wege der Besserung und darf man
hoffen, daß der Heilungsprozeß ohne nachteilige Folgen von
statten gehen wird.

# Taunusklub Jugendabteilung. Sonntag, 28. Febr.,
gemeinsame Wanderung der Jugendlichen über 12 Jahre
alt : Bad Homburg , Köpperner Tal , Saalburg , HardertS-
mühle . Zusammenkunft im Bahnhof um 8 .20 Uhr , Abfahrt
um 8 .30 Uhr nach Bad Homburdg . Essen im Rucksack mit-
nehmen . Kosten: Bahnfahrt 10 Pfg ., Einkehr in Walö-
friede und Hardertsmühle etwa 50 Pfg . Jugendliederbuch
nicht vergessen! Eltern unserer Jugendlichen können mit
uns wandern , oder sich am Nachmittag in der Hardertsmühle
einfinden.

ch Oberurseler Vorträge . Der 4. Vortragsabend brach¬
te uns eine Rede des Germanisten der Frankfurter Univer¬
sität Prof . Dr . Panzer über deutsche Soldatenlie¬
der  sowie eine Reihe nnlsikalischer Borträge , um die sich
Frau Oberlehrer Dr . Schäfer , deren Schwester Fran A.
Trümpcr ans Kassel und der Schülcrchor der Anstalt ver¬
dient machten. — Rach dem Ehorgesang „Dir macht' ich diese
Lieder weihen" sang Frau Trümpcr 2 kleinere Gesänge:
„Gebet " und ein „Reiterlied ", wovon besonders das letztere
gut gefiel. Mit Frau Tr . Schäfer zusammen brachte die
Dame auch ein Duett : „Soldatenlied " zu Gehör , worauf
Frau Tr . Schäfer Schuberts ewig schöne „Litanei " mit ei-
nein neuen Text ; „Unsere gefallenen Krieger " sang. Beide
Danren ernteten für ihre sehr ansprechend vorgetragenen
Gesänge reichen Beifall . Zwischen den Soli fang der Schn-
tcrchor der Anstalt verschiedene Schtachtgesänge. — Herr Prof
Panzer gab uns tu einer fesselnden Rede einen kurzen histori¬
schen Ueberblick über das deutsche Kriegslied in den verschie¬
denen kricgsbewegten Epochen unserer Geschichte. Aus Taci-
tus wissen wir , daß d. Deutschen unter d. Absingen des „Bar-
ditns ", des Kriegsgesanges , in den Kampf zogen und diesen
Gesang durch Vorhalten der Schilde vor den Mund so zu
verstärken verstanden , daß er den Feinden nicht minder furcht¬
bar klingen mußte wie heute unser „Hurra " den jetzigen
Gegnern . Aber erst ,vom Ausgang des Mittelalters , der
Zeit des aufblühenden Landsknechtstums sind uns eigent¬
liche Kriegslieder erhalten . So als ältestes den Sicgesgc-
sang ans der Schlacht von Pavia : „Herr Jörg von Frunds-
pcrg ." Andere Landknechtslieder besingen die bekannten drei
W, die in seinem Leben eine große Rolle spielten. Tic Zeit
des dreißigjähriges Krieges , der init seiner allgemeinen Ver¬
rohung auch das Soldatenideal verdunkelte, ist arm an Sol¬
datenliedern . Dagegen ist uns aus den Türkenkriegen das
allbekannte „Prinz Eugen der edle Ritter " erhalteir . Die
Kriege Friedrichs des Großen brachten eine ganze Reihe ech¬
ter Soldatenlieder : „Als die Preußen marschierten vor
Prag , Und alle Tag dieselbe Plag " risw. Als in den Befrei¬
ungskriegen auch die Gebildeten durch eine allgemeine Wehr¬
pflicht unter die Waffen traten , da erhob sich das Kriegslied
von wirklichen Dichtern gedichtet, zur Höhe des Kunstliedes.
Arndt , Körner , Schenkendorf u. a . m. sind seine Vertreter.
Die nachfolgenden Kriege wie auch der jetzige haben eigent¬
liche Soldatenlieder sowie auch Kunstlieder , allerdings von
sehr verschiedener künstlerischer Stufe geschaffen. — Im zwei,
len Teil seiner Rede kanr der Vortragende auf den verfchie-

dencn Inhalt der Soldatenlieder zu sprechen. Wir haben
humoristische Lieder, Wacheliedcr („Steh ich in finstrer
Mitternacht ") Liebeslieder, Kriegslieder sehr wenig Trink¬

lieder, Adschiedslicder, Baterlandslicder , Lieder die die
Mühen und Lasten der Soldaten schildern (Soldatentageweis
aus „Simplizissimus " ) und geschichtliche Lieder, die aller¬
dings auf historische Treue wenig Anspruch machen. In ei¬
ner kurzen Kritik zeigte der Vortragende zu Schluß wie
sich nebelt viel Schönem auch manches Rohe , Geschmacklose,
Süßliche nt den Soldatenliedern findet. Allgeineinen Beifall
fand Redner fiir deit sehr interessanten Bortrag und beson¬
ders fiir seine Schlußbemerkung , daß das schönste Kriegslied
ein stolzer S i e g e 8 g esa n g ist.

Wie begep^ iffeni,
Englischen AushnngmsWlM?

Cf Dies war das Thema , über welches Fräulein G a -
d e s m a n n am Dienstag Abend in dem gut besetzten gro¬
ßen Saale des Vereinshauses der Turngesellschaft eilten
Vortrag hielt. Einleitend erinnerte die Rednerin in kltrzem
Rückblick an die Ursachen des Krieges , der durch Englands
Neid die B e r n i chl u n g Deut schlands  bezwecke und
führte ungefähr folgendes alls:

Wie schon von jeher für die Engländer bezeichnend, ist
auch hier nur daS Motiv maßgebend, Geld - Geschäft.
'Schon lang sah England mit neidischeit Blickell wie sich
Deutschlands Ausfuhr -Handel entwickelte. Im Jahre 1880
betritg derselbe 5 Millionen . Im Jahre 1912 bereits 21
Millionen . Dies konnte England nicht länger nthig mit
anschcn n . so durfte es nirs kaum überraschen, als uns aiil 4.
August 1914 die Kriegserklärung Englands übermittelt wur-
de. Außer unseren schweren Kämpfen im Westen und
Osten haben wir jetzt im inneren Lailde selbst 3 g r o ß e
Kä »l p s e zu bestehen. Der erste ist der F i n a n z ka mp f.
Deutschland hat täglich 40 Millionen Kriegskosten aufzu-
bringcn . Lvstcrreich dagegen nur 20 Millionen 'und alle
kriegführenden Staaten zusammen täglich 150 -Millionen.
Dies sind gewaltige Zahlen . Trotzdem ist Deutschland der
einzige Staat , der bisher nicht nötig hatte, ein Morqtorinm
zu erlassen. Daß wir dies fertig brachten, kommt in erster
Linie daher, daß wir alles im Laitde selbst kaufen. Alle
Milikärlieferungen werden im Lande angefertigt . Tadttrch
steuerten wir zugleich dem zweiten, dein G e w c r b e-
ka in p f. Millionen Arbeiter erhaltet ! durch die großen
Heereslieferungen ihr Brot und tausenden von Geschäften
bleibt die Existenz gesichert. Frankreich und England da¬
gegen schicken Millionen und aber Millionen für KriegSlie-
fernngen nach Amerika.

Der 3. und schlimmste Kampf , den wir zu bestehen ha¬
ben, ist der Ernähr  u 11*15£f a nt p f. In der Nahrungs¬
mittelfrage ist Deutschland leider vom Ausland abhängig.
Die Zahl der Bevölkerung die im Jahre 1870 42 Millionen
Menschen betrug , hat sich bis heute auf 68 Millionen ver¬
mehrt . England weiß, daß unsere Lebensmittel nicht aus - !
reick)en und deshalb geht sein Plan dahin , Deutschland j
a u s z u hn  n ge rn.  Deutschland hat im Jahre l 912/13 [
eingeführt : An Getreide , Schmälz , Eiern , Reis , Kaffee,
Kakao usw. fiir 2 Milliarden 760 Millionen . An Tieren
für 290 Millionen . Im einzelnen anfgcführt waren dies:

Weizen für 330 Millionen ,
Kaffee fiir 219 Millionen,
Milch und Milchprodukte für 120 Millionen,
Fische fiir 60 Millionen,
Federvieh fiir 60 Millionen,
Gerste als Futtermittel fiir 390 Millionen , .
Reis desgl. für 150 Millionen,
Oelkuchen fiir 120 Millionen,
Palmkerne fiir 100 Millionen,
Mais für 100 Millionen.

Bernhard von der Eiche.
Roman von Baronin Gabriele von Schlippenbach.

30 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten).
„Ich erwarte dich zum Abendessen. Komme bald wir

sind hungrig !"
Ans denr „wir " schloß Herta , daß der Kamerad an der

Mahlzeit teilnehmen sollte.
Oben fand sie ein schmales Zimmer mit einem kleinen

Muster , ein eisernes Bett mit grauer Wolldecke, zwei wack¬
lige Stühle , ein mit Oel gestrichener abgenutzter Klcider-
schrank, ein runder Tisch und eine Waschkommodemit brü-
chigem Geschirr sowie ein blinder Spiegel , das war alles.
In Randenhagen wohnten die Dienstboten besser. Es muß¬
te tut Sommer unerträglich heiß, im Winter eisig kalt sein
in der Mansarde . Frau Huber stellte die Lampe auf den
Tisch. Mit wohlgefällig gekreuzten Armen stand sie da. Ei¬
ne dumpfe Luft war im Zimmer.

„Bitte , öffnen Sie das Fenster ", sagte die junge Frau,
beklommen atmend.

Tie geflickte, zimlich unsaubere Gardine paßte zu dein
klebrigen.

„Nun , wie gefällt Ihnen das Zimmer ? " fragte die
Wirtin.

„Gar nicht" . Es schwebte Herta auf der Zunge , cs
zu sagen, aber es lag ein so gutmütiger Ausdruck in dem
runden , freundlichen Gesicht der Frau Huber , daß ihrr
Mieterin sie nicht kränken mochte.

„Es geht an ",sagte Herta zögernd. Dann fragte sie
irach dem Preise ; er war nicht hoch. So entschloß sie sich,
vorläufig auf drei Monate im voraus zu bezahlen, wie es
verlangt wurde.

Mit einem : „Ich danke cmch schön" empfahl sich die
Vermieterin . Herta trat an das offene Fenster und blickte
hinaus aus die fremden Straßen , auf die Dächer der großen

Stadt , in der sie leben sollte. Ein Gefühl der Angst würgte
sie. Wird sie finden, was sie sucht? Hat sic nicht allzu
Großes anfgegeben? Jagt sic nicht mit einem Phantom
nach? Und plötzlich sah sie ihr verlassenes stolzes Heim vor
sich, sah die festen schützenden Mauern des alten Schlösse^
ihr trauliches Zimmer mit den eleganten Möbeln und das
reizende Boudoir , das ihres Mannes Liebe für sein junges
Weib eingerichtet hatte . Und sie schloß die heißen, überwach¬
ten Augen . Aber da taucht Friedrich Randens Antlitz deut¬
lich in ihrer Erinnerung auf . Jeder Zug war da, nur er¬
schien er ihr- edler, anders , wie sie ihn im Leben gesehen
hatte.

Ist es so? Ist sie blind gewesen, weil sic blind sein
wollte?

Jemand stieß die Tür zur Mansarde ans . Es war
Thea.

„9hm kommst du endlich?" fragte sie etwas unge¬
duldig.

Herta erwachte ans ihren Gedanken. Sie säuberte
Hände und Gesicht vom Staub der Reise; dann folgte sie
der schon vorangeschrittenen Malerin in die untere Region.

In dem „Salon " Theas herrschte eine geniale Unord¬
nung . Auf den mit buntem , fleckigem Zeug bezogenen Sofa
lagen ihr Regenmantel und ihr Hut . Die Malerin selbst
hatte ein dunkelrotes Reformkleid angezogen, ihr Haar kräu¬
selte sich in wirren Locken um ihren Kopf. Auf dem Fuß¬
boden lagen Zrgarrettenstnmmel , Schwefelhölzer und Asche,
eine große getiegerte Katze machte cs sich auf dem Polster ei¬
nes Sessels bequem; ihre grünlichen Augen blinzelten schläf¬
rig . —

Herta hatte sich vorgenomnren ihre Mienen besser zu
beherrschen; sic mochte es nicht mit der einzigen bekannten
Person in der fremden Stadt verderben.

Kalter Aufschnitt, Br-ot, Butter und Käse standen auf
dem Tisch, dazu ein großer Krug braunen Bieres . Teller j
und Schüssel waren ans schadhafter Fayence und die Ga- j

_ XiHutftttto» L». Kchrmvc 19l(,
An deutscher Ausfuhr steht dem entgegen: Roggen Ms ;

tt. Zucker für 260 Millionen . Ta uns alle Zufuhren jetzig ,
geschnitten sind, heißt cs unter allen Umständen für u .
SluSfo Hinten mit den vorhandenen Vorräte  ,
Es ist physiologisch festgestcllt worden , daß wir 5 9 Pr , ]
m e h r verbrauchten , als wir zum Leben nötig haben. ^ j
muß unter allen Umständen fortfallen . Es fit ge, ;
da, daß jeder sich satt essen kann, a b e r a u ch n i cht nt 1
Um zu erreichen, daß wir mit den vorhandenen Leb«, >
Mitteln anskommen, sind tvir in erster Linie gezwungen, \ :
Viehbestand ganz wesentlich einzuschränken. Dies betrifft,
allem unsere Landwirtschaft. Wir haben 65,6 Million
Schweine, 20,9 Millionen Rinder , 20,5 Millionen 'Sch, :
im Lande. Die Schweine müssen als die größten Nahrug
mittclkonkurrenten des Menschen bezeichnet werden, und
ist deshalb nötig , daß unser Schweinebestand nm 7 5 Pr«
v c r ttt in dert  wird . Im Verhältnis zu dem was >
Schweine einnehmen an Magermilch , Kartoffeln , Roggen
dergl. erhalten wir beim Schlachten derselben nur 24 P,
an Eiwäß und 46 Proz . an Fett und Kohlenhydraten zur
und gehen somit 74 Proz . bezw. 54 Proz . verloren.

Weiter heißt es jetzt fiir uns jedes Fleckchen Land 0,
nutzen. Alle brachliegenden Felder , Gärten , sogar Pa,
sollen und müssen bestellt werden. —

Sodann dürfen unser Haushaltungen nicht mehr
viel verbrauchen als bisher . Es soll sich jeder tägliche
3 M a h l z e i t e tt begnügen, die Zwischenmahlzeiten st
Luxus und muffen fortfallen . Weiterhin dürfen lest
R e st e u m f 0 m m e n. — An Fleisch haben wir vorläus
noch genügend frische Ware im Lande, für späterhin ist
doch eine Fleischnot als sicher zu erwarten . Es sollen s
deshalb alle, die cs verstehen, mit Fleischkonserven versorg«
Zu diesem Zwecke ist in hiesiger Stadt eine B e r at u n g
stc l l c eingerichtet worden und ferner werden an versch
denen Abenden Probekochen  stattfinden . Da hiet
nur eine beschränkte Anzahl Damen zngelassen werden fij
nett, werden Karten ausgegeben . Dieselben sind Mont«
und Donnerstags vormittags von 10—12 Uhr im Lokal!
Kriegshilfe , Lberhöchstadterftraße 2. erhältlich. Da tt«
alle in der Lage sind, sich mit Fleischkonserven zu versch
empfiehlt Fräulein Gadesmann als nahrhaften Ersatz Fj
und Heringe , außerdem Mehlspeisen und Süßspeisen , dies
bei unserem großen Zuckervorrat leicht bereiten lassen ui
sehr nahrhaft sind. Um uns an die spätere Fleischlosßch
frühzeitig zu gewöhnen, sollen wir allmählich  da«
beginnen , da dies dem Körper zuträglicher ist und zwar
folgender Weise: Wer gewöhnt war 7 mal in der W«
Fleisch zu essen, tue dies in Zukunft nur 6mal , dann 4m
3mal , bis zuletzt nur l in a l in der Woche . — 1
Eier  werden ebenfalls sehr rar , da auch die Geflügels
vermindert werden muß und die Zufuhr fehlt . — G e m it
haben wir noch in großenMengen und sollen dieselben k
halb sehr viel gegessen werden. Auch Milch und Kä/
sollen reichlich genossen werden. Es wird jetzt jede Woche««
Wochenschau in den Zeitungen veröffentlicht, (die eii
bringen wir in nächster Nummer ) wobei diejenigen 9lj
rnngsmittel angeführt werden , die auf dem Nahrunz
mittelmarkt vorhanden sind.

K a r t 0 f f e l n besitzen wir noch in genügenden N
gen und lassen sich ans denselben eine große Anzahl von >
richten Herstellen, wovon Rezepte in der hiesigen Beratunz
stelle zu haben sind. Wir sollen die Kartoffeln möglicW«
mit der Schale kochen. Wir gewinnen dadurch 15 Proz«
bezw. 2 Millionen Tonnen . Wer sie geschält verwendet,
sie wenigstens mit dem Sparschäler  schälen , wodt»
immer noch 5 Prozent gewonnen werden. Mit B n 1tet
Fell,  von letzteren! beziehen wir 86 Proz . aus dem A>
land , muß äußerst gespart  werden . Dann kam die 9t
nenn zu dem Kapitel K u che tt. Wir dürfen Kuchen weil
essen, aber nur K r i e g s k u che n. Von 10 Teilen d
nur 1 Teil Mehl sein und dann muß dabei die Beding«
gemacht werden, daß der Kuchen eine unsere Hauptmahh
ten abgiebt . Stärke und  S  p i r i t n s müssen au ch«

beln und Messer von der einfachsten Sorte . — Tea Schi
Hansen schien es nicht zu bemerken; sie war cs nicht and«
gewohnt . Ihrer Freundin entging nichts von der Mß>
dieses genialen Künstlerheims ; ihr verwöhnter Geschi»
war der der reichen Frau . — Alfreds Mantel stellte sich a>
ein. Er trug ein braunes Samtjakett und eine hellbb
lose Krawattenschleife a la Lord Byron . Seine Lockenh
ten einen kühnen Schwung und das kleine, schwarze Ä
chen war unternehmend nach oben gestrichen.

Während des Essens sprachen Tea und ihr Kam»
lebhaft ans Herta ein. Sie rieten chr, in die Akademie!
Professors Beyerstein einzutreten , der es mit „Anfang»
versuchte. Obgleich Herta wußte , daß sie Anfängerin >®
wurde das Wort recht oft und nachdrücklich betont . Alfte!
schwarze Augen bohrten sich recht tief in Frau von Rand
Gesicht: sie errötete und ärgerte sich darüber ..

„Morgen zeige ich dir mein Atelier " , versprach
ans eine diesbezüglicheFrage Hertas.

„Was malst du eben, Tea ?"
Eine Herbstlandschaft aus dem bayerischen Alpenli»

Ich war vorigen Sommer mit Mandel einige Wochen i»
nein reizenden Dörfchen,"

„So sind Sie auch Landschaftsmaler ?" fragte
ans Höflichkeit sich än Alfreds wendend, der die Katze
u. dabei eine kurze Pfeife mit einem eben nicht wohlri»'
den ^ abak rauchte. Tie hatte den kleinen Maler bisher
riert , was Tea Schönhansen übel zu nehmen schien, de»
wurde immer kühler und die Unterhaltung stockte.

„Nein , ich bin Porträtmaler ", entgegnete Mandel,
male besonders gerne schöne Frauen ."

Ein schräger Blick traf Fran von - Randen bei
Worten . Tea fing ihn auf.

„Und dralle Bauernmädel im Dorf ", sagte sic sp»s
„so a la Defregger; das heißt er möchte und kann >"

(Fortsetzung fo(



■̂ | evfteti Verbrauch beschränkt tverdcn, beide werden
Getreide mrd Kartoffeln hergestellt, die tvir jetzt nötiger

V.J. Erncihrring gebrauchen. Kaffee  besitzen wir genü¬
gt , T e e in geringeren Mengen . Beide sind nur ein
Aimtzinittcl lind daher entbehrlich. — Kakao  ist tvenig
i«, Lande und der vorhandene Bestand sollte, ebenso wie

Schokolade, für unsere Truppen im w'lde reserviert blei-
B i e r- u n d B r a n n t tv e i n -Genuß müssen wir

ankerst einschränken, statt dessen können wir Wein und
Acpfeltvein trinken , wovon genügende Mengen vorhanden

Wir sollen dabei an den Aussprucheines bckannte>l̂ Mi-

la

iir

„isters in Berlin denken: „Btit jedem Butterbrod und Glas
das wir sparen , schicken wir einen Schutz nach Eng-

Des iveiteren empfiehlt die Rednerin , keine  K o h-
| en „lehr zu verbrennen , sondern vewwi>,iet;d Eaks . Coks
spinnt uns wichtige Düngemittel , was jetzt sehr in di'
Sagschale fällt , da uns ausländische Düngemittel wie
Chilisalpeter nsw. fehlen. Zum Schlüsse bedauerte Fräulein
Kadeoinann lebhaft, daß nicht mehr Männer in den Bortrag
Kommen »varen , denn von vielen wird der Ernst der Situ-
jjjion auch jetzt iroch verkannt und mancher wäre vielleicht so
unvernünftig, mit der Umwälzung im Haushalt , die un-
jicdingt nötig wird , sich nicht einverstanden zu erklären , so-
datz cs schließlich auch hier vielen Frauen ergehe wie jener
Arbeiterfrau in Berlin , die am Schluffe der Versammlung
sagte: „Del is allens janz jut , wenn 't „i h m" man reckt
j9." Wir sollen uns klar darüber sein, daß das deutsche Bolk
jetzt nur eine  Speisekammer besitzt, woraus ein jeder nur
soviel nehmen darf , als für den Lebensunterhalt nötig ist.
Es soll nicht arr Geld gespart werden . Es soll n tl r a n
U a t e r i a l gespart werden.

Die reichen Leute sollen die teueren Sachen rochen und
d>j billigeren den Armen überlassen . Bis setz: ging es uns
„och viel zu gut im Kriege. Fetzt werden Op-er von uns
verlangt, und unser fester unbeugsamer Wille wird den
Aushungerungspan der Feinde zunichte machen Würden
hie deutschen Frauen jetzt versagen, dann wäre das Blut
unserer tapferen Kämpfer umsonst geflossen.

Großer Beifall belohnte die Rednerin als sie geendet
und >vir hoffen, daß Ihre Worte bei allen Zuhörern auf
fruchtbaren Boden gefallen sind.

Vermischtes.
Prinz und „Kölscher Iong ."

Ein heiteres Stückchen aus dem Schützengraben be¬
richten die Kölner Blätter wie folgt : Dieser Tage betrat
ein Prinz den Schützengraben eines Kölner Regiments.
„Kamerad", sagte er zu einen: schlichten Wehrinann , einem
echteit„Kölschen", „gib mir mal dein Gewehr, ich will atlch
mal schießen." Der Kölner reichte dem Prinzen das Ge¬
wehr und dieser schoß'nach dem gegenüberliegenden feind¬
lichen Schützeirgraben. „War das was , Kamerad ? " fragte
er den Soldaten . ^Rein Hoheit" , antwortete dieser . „Du
fällst nicht sagen Hoheit" , erwidert der Prinz , „du sollst
Kamerad sagen." Und dann schoß der Prinz zum zweiten
Male. „War das was, Kamerad ?" — „Nein, Hoheit" . —
„Aber ich habe dir doch gesagt, du sollst Kamerad sagen,
ich sage ja auch zu dir Kamerad . Ich befehle dir jetzt,
Kamerad zu sagen. Und nun schieße ich noch einmal/
Der Prinz schoß. „War das was, Kamerad ?" — Da sah
unserer biederer Kölner den Prinzen an, schüttelte den Kopf
und sagte: „No denn Kamerad , givv dat Gewehr her! Do
Kims net schieße!"

Das Gefecht bei Dilldang.
Bei Tilldang am Kairal,

Ta war eine blutige Schlacht
Tie Seesoldaten kämpften,
Zwei Tage und eine Nacht.

Von oben kam die Weisung
Zir halten Schleuß und Brück
Kein Seesoldat darf weichen.
Nicht euren Schritt und Tritt.

Kaum lagen sie in Stellung,
Da ging der Tanz schon los.
Und mancher trapfte Seemann,
Ter ward kein Leben los .

Schrappncls und attch Granaten
Wie hagelten sie dicht
Die Tapsten aber läge»
Und wankten und wichen nicht.

Tie Nacht die sank danieder
Und bot deni Kampfe halt
Doch keiner schloß die Lieder
Und es war feucht und kalt.

Der erste Strahl der Sonne
Beschien manch bleich Gesicht
Dem eines Feindes Kugel
Ausblies des Lebens Licht.

Und gleich beim Morgengrauen
Gingen unsre Truppen vor
Und schlugen dann die Belgier
Gewaltig hinters Ohr.

Sie liefen wie die Hasen
Und schauten sich nicht mn
Und unsere Granaten,
Dahinter bum, bum, bum.

Und als zur Abendstunde
Der Kampf zu Ende war
Da sammelte der Führer
Die kleine .Heldenschaar.

Nicht alle kamen wieder
Es fehlte mancher Alaun
^ie durch eine falsche Meldung

Löwen kamen an.
Gefreiter Bernhard Weber.

___ »mitte*  _
Geschäftliches.

Der Deutsch» Reichst«« und der Weltkrieg 1914/15.
Verhandluirgsitiederschr-isten der historischen drnktvürdigen
Reichstagssitzungen vom 4. August und 2 . Dezember 1914
(nach den amtlichen Sienogrcrinmen ).

Das ist der Titel einer mit Beginn des neuen Jahres
von der Verlagsbuchhandlung Kern & Sinter in Frankfurt
a. M . herausgegebenen Schrift (Preis 60 Pfg .). — Auf Alt-
deutfchdrnckpapierin nrustergiltiger Druckansführung , bietet
das 24 Quartfeitcn umfassende Werkchen ein getreues
Spiegelbild der ftir uns Deutsche unvergeßlichen Kriegs-
Sitzungen des Reichstages . Kein anderes Land der Well
dürfte in der machtstrayenden Einigkeit der Volksvertretung
so dastehen als wie unser Vaterland ; aller Parteihader wich
in dein einen Gedanken : „Wir lvehren Uns, Einer für Alle,
Alle fiir Einen " . — Es war deshalb eüt glücklicher Gedanke
der Vcrlagsbuchhandlniig , die in diesen denkwürdigen Sit¬
zungen gehaltenen Reden in einem Bändchen zu vereinigen
und als „Denkschrift für das Tentfüw Volk" herauszugeben.
— In keiner deutschere Familie sollte dies Werkchen fehlen
als eine stete Erinnerung an Deutschlands größte Tage. Der
Preis von 60 Pfg . für das Werkcheit ist so billig, daß Ieder-
man sich dasselbe anschaffen sollte, umsomehr, als der Verlag
einen Teil des Reinerlöses für Äriegsftirsorge-Zwecke des
Roten Kreuzes bestimmt hat.

Die lieben Kosaken. — Wenn wir Charakterschilder¬
ungen der heutigen Kosaken denen von 1813 gegenüberstel¬
len, schreibt „Das Buch für Alle", müssen tvir zu der An¬
nahme gelangen, datz entweder die .Kosaken von dazumal
sich sehr verstellt haben, oder daß nnsere Urväter ihr Ver¬
halten in rosigem Lichte sähen, im Gegensatz zu dem der da¬
maligen Franzosen . Daß aber die Kosaken auch schon in
früheren Zeiten durchaus nicht „zahm bis zur Kinderliebt-
heit" tvaren , darüber findeir sich in eurer Alt -Wiener Chro¬
nik aus dem Türkenkrieg genug Anhaltspunfte.

Auch damals hatte nran schließlich die wilden halb-
asiatischen Horden als Helfer herangezogen. Hören wir , was
die bedauernswerten Wiener schreiben: „Die Kosaken, so in
den Vorstädten von Wieim lagern, seind gar leuflichc und
entsetzliche Lem. Die haben eine Menge von Gold- und
Silbergeschirr bei sich, Leuchter. Schlüsseln und Teller, so sie
auf ihrem Zuge durch Böhmen und Mähren gestohlen,ha¬
ben von großer Herren Hochzeitsgelage. Auch Frauenklei¬
der irr Seiden und Damast , die verkaufen sie um wenig
Gulden das Stück. Sie satlfen den Branntwein aus Fässern
und kann sich niemand mehr in die Vorstädte wagen ."

Schließlich ging inan diesen angenehmen Besuchern zu
Leibe, worüber der Kaiserliche Kommissar Lebzelter also
berichtet: „Heut hat man wieder einige Kosacken totgeschla¬
gen! Der Magistratus giebt die Erlaubnis , sie zu schießen,
wie die Wölfe. Auch hat rnair sie citrznfangen beliebt und
werden sie sNlckweise verkarrst, vor den Kopf zahlen die Leut
drei Gulden ."

Bekanntmachung.
Am Frei tag,  den 26 . d . Mts ., vormittags von 8 bis

12 Uhr werden aus den städtischen Kohlenbeständen im
Spritzenhaus weiter Kohlen unter den gleichen Beding¬
ungen wie am 12. ds . Mts . gegen Barzahlung abgegeben.

Oberursel , den 17. Februar 1915.
Der Magistrat. Füller. Bürgermeister.

\ Sitz-ui VremWMslkMrmg.
int ehemaligen Niederurseler - und Prannheimer Gemeinde-

tvald im Taunus.
Distrikt 4a , 6, 9, 10, 13a und b, 14a (Niederursel)
Distrikt 3, 10 und 18 (Praunheim)

lverden Dienstag , den 2. März ds . Is . versteigert:
5 int . Eichen-Knüppel,

40 rm . Eichen-Reiser -Haufen
51 rm . Buchen-Scheit,
38 rm . Buchen-Knüppel,

830 Stück Buchen-Wellen,
27 rm . Buchen-Reiser -Hanfen,

2 rm . Birken-Scheü.
1 rm . Birken -Knüppel

27 rm . Kiesern-Scheit,
21 rm . Kiefern-Knüppel,
60 rm . Kiesern-Reiser -Haufen,
17 rm . Lärchen, Kiefern , und Fichten-Nutzscheit

D Meter lang)
19 rm . .Kiefern-Nutzknüppel (1,5 Meier lang).

1». Pramcheimer-Wakd:
1 rm . Eichen-Scheit,
1 rm . Eichen-Knüppel,
2 rm . Buchen-Knüppel,
6 rm . Buchen-Reiser -Haufen,

18 rm . Fichten- und Lärchen-Scheit (2 Meter lang ),
90 rm . Fichten- n . Lärchen-Knüppel (2  Meter lang ),
75 rm. Fichten-Reiscr -Hansen,
13 rm . Lärchen-Nutzscheit (3 Meter lang)

7 rm . Lärchen-Nutzknüppel (3 Meter lang ),
8 rm . Kiefern-Nntzscheit (1,50 Meter lang).

Zusammenkunft Vormittags um 10 Uhr in der Wirt¬
schaft von Ad oI f U l r ich, Niederursel a. Taunus.

Es empfiehlt sich, das Holz vorher zu besichtigen.
Ein Kasfenbeantler -nimmt nach der Versteigerung Zah-

litng entgegen.
Frankfurt a. M., den 16. Februar 1915.

Ttadtkanzlei. (Magistrat.)

Beschwerden wegen unregelmäßiger  Zustellung
unserer Zeitung wolle man sofort in unserer Geschäftsstelle
melden, da wir nur dann in der Lage sind, Abhilfe zu
schassen.

Bereinskalender.
Landw. Verein. -Heute Abend Bersannnlung im „Ad¬

ler " betr . Ersatzfuttennittel.

Donnerstag , 25. Februar l910-

Der Wißt ÄgcMW.
MüemIMWsseilgejüW.

Prasznysz gefallen.
Großes Hauptquartier,  25 . Februar . lW.

B. Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Champagne  setzte der Gegner gestern seine

verzweifelten Angriffe fort. Sieblieben wie die vorhergehen¬
den trotz der angesetzten starken Kräfte ohne jede» Erfolg.

Sonst nichts wesentliches. ,
O estl  ich er Kriegsschaup latz:  i
Die Gefechte am R j e men, Bo  b r und  Raren»  dau¬

ern an.
Die festungsartig ausgcbaute Stadt Prasznysz

wurde gestern von ofiprentzifchenReserdetruppen nach hart¬
näckigen KämpfenimSturm genommen.

Ueber 1ÜY00 Gefangene,  über 20 Geschütze, 1
großes Lager von Mafchinengewchren und sehr viel Gerat
fiel in unsere Hand.

In anderen Gefechten nördlich der Wei chsel sind
in den letzten Tagen 5000Gefangene  gemacht worden.

Zn Polen  südlich der Weichsel besetzten die Russe«
nach einem mit öfacher Ueberlegenheit ausgeführten Angrift
das Vorwerk Mogily südöstlichB o l i m o w.

Sonst nichts wesentliches.

Bemerkenswert ist, datz der bei Augustow gefangen
genommene Kommandeur der russischen 57. Reserve-Divi¬
sion deutsch« Offiziere fragte , ob es wahr sei, daß das von
den Deutschen belagerte Antwerpen  bald fallen werde?
Als ihm daraus die Lage im Westen erklärt wurde , wollte er
nicht daran glauben , daß das deutsche Westheer auf franzö¬
sischem Boden steht.

Ober st e Heeresleitung.

Gottesdienst -Ordnung
der kath. Gemeinde Oberursel.

Freitag , 26 . Febnrar : 7 7̂ Uhr gestiftetes Amt ftir Eheleute
Hch. u . Elisab . .Kirschuer; 7i/4 Uhr best. hl. Messe in be¬
sonderer Meinung ; 77 . Uhr in der Hospitalkirche best,
hl. Messe zu Ehren des heiligsten Herzens Jesu.

Samstag , 27. Februar : ' /,7 Uhr best. hl. Messe in besonderer
Meinung ; 7 Uhr best. hl. Messe zu Ehren der l. Mutter¬
gottes ; in der Hospitalkirche best. hl. Messe für ist der
Familie Brachthäuser.

Gottesdienst -Ordnung,
der Pfarrgemeinde Stierstadt.

Freitag , 26. Februqr : 7' /st Uhr best. Amt für Georg Sulz¬
bach; 7' / ^ Uhr abends Krenzwcgandacht.

Samstag , 27. Februar : TU  Uhr best. Amt zur immerw.
Hilfe ; 4' / ., Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte ; 7 Uhr Sal¬
veandacht.

Gottesdienst-Ordnung
der Pfarrgemeinde Oberhöchstadt.

Freitag , 26. Februar : 1. Amt für f Frau Eva Eberhardt.
Samstag , 27 . Februar : 3. Amt für t Jakob Arnbach.

Verantwortlicher Schriftleiter Heinrich Verlebach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach i» Obcrursel.

Bei oorkommenden

Sterbefällen
empfehlen wir unsere Buchdrucherei

zur Anfertigung von

rauer briefen,?r« -
Pildlhm, Äll»ll-Metzeii.
: : Beiieidskarteu::

Drauer-Dankkartm,
in einfacher sowie hochfeinster Ausführung
bei billigster Berechnung und denkbar kürzester

Lieferfrist.

Reichhaltige Auswahl
Abfassung des Textes bereitwilligst.

HTWf Wunsch auch Besuch  mit
reichhaltiq. Muster-Kollektion,

n. wolle man sich in solchen Fällen
teleydonisw an uns wenden. : : : ;

Buchdruckerei
H.PMlilh Ecke ßofpitol-

u. Gartenftr.

Telephon 109.
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lissssuische
Landesbank

Nassauische

Sparkasse
MMtlsier, unter Garantie des Besirksverhandes des Regierungsbezirks Wesbad es.

Landesbankstelle Bad Homburg, nur Kissalefstrasse1b.
Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 610 Fernsprecher Nr. 469.
28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstellan im Aegiaroiigtbiz . Wiesbaden
Ausgabe 4°/0 Schuldverschreibungen der

Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapierenzur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots .)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬
bände.

von Wertpa-Darlehen gegen Verpfändung
Pieren (Lombard-Darlehen.,

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse.
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündilsermögsn

Hassauische Lebensversicherungsanstalt.
Grosse Lebensversicherung.

Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung.
Kleine Lebens -Volks -Versicherung

Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuch unf
wie Sterbegeld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- u Kinderversicherung

Hypothekentilgungs -Versicherung . — Rentenversicherung.Direktion der Nassauischen Landesbank.
2384 Vertreter der Sammelstelle in Obemrsel :A. Sünder Ackergasse 6.

| Jean Hievonymi , EiseuhmdiW®
B
B
Baaaaaaa
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®
sa
®

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

Haus - und Küchengeräten

a
BBBSB

Werkzeuge für Schreiner, Schlosser, Zimmerleu¬
te und sonstige Berufe . Möbelbeschläge in den
modernsten Ausführungen . Sämtliche Eifeumu-
ren , Emaill , Holz , Zinkware » wie Eimer,

Wanue » , Sähkörbe » Jaucheschöpfer,
Waschkesfel etc.

aaaaaaa
B

Ferner empfehle Gartengeräte » wie:
Spate « , Hacke« , Reche« , Säge « «sw.

Alles nur in bester,
erstklassiger Qualität.

S
Baa a
a
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Spar - & Leihkasse
Oberursel.

Die Bilanz , sowie die Gewinn - u. Verlustrechnung
für das abgelaufene Geschäftsjahr liegt in unseren Ge.
schäftsräumen während der Dienststunden zur Einsicht
für unsere Mitglieder offen . (373

Der Borstand
I . Koch , Direktor.

Feldpostbriefe
mit Erfrischungen
mit Tabak, Cigarren,
mit Futzpflegemitteln rc.
in allen Preislagen.

Eberh.Burlrard Steriksel«.; .

Spar ililü Lchlrilffe Nemsel.
Sonntag,  den 28. Februar , nachmittags 1 Uhr

Gellklsl-BersmiulW
im Saale des Gasthauses zur Ros e.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage.
2. Wahl dreier Vorstandsmitglieder.
3 . Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder bittet
Der Vorstand : I . Koch , Direktor.

N. B. Laut § 14 E . des Kassenstatuts ist die Mit¬
gliederversammlung nur dann beschlußfähig, wenn 1h der
stimmberechtigten Mitglieder anwesend sind. Im Falle
einer Beschlutzunfähigkeit wird demnächst eine neue Mit¬
gliederversammlung einberufen , die ohne Rücksicht auf die
Anzahl der Erschienenen beschlußfähig ist. (388

AmlMestelle der Mr-
dmilmdWm. Mstj-

AiW Mr. Mer.
Agentnr der

FMNt-SWe
Agentur der „Germania"
Lebens -, Unfall - und

Haftpflichtversicherung
dei 546

Mlh. Mnzhki«.
Obernrsel , Dorstadt 12.

Unfall -Anzeigen
empfiehlt B « chdr « ckerei

H . Derlebach

Wllhekeil-KaMI
in jeder Höhe zur I. und 11-
Stelle auszuleihen durch
HombnrgerHypotheken-

Büro H. E. Ludwig
Louyenstr . 103. 1. Telefon 257
Alleinvertreten der Deutschen
248 ) Hypothekenbank.
BBBBBaaaaa

Herr sucht

2 MI. Zimer
Wohn u. Schlafzimmer evtl,
auch möbl . kleine Woh¬
nung in freier Lage.

Offerten unter 395 an den
Verlag . _

Freundliche

WmemijMg
mit Mansarde per 1. April
z» vermieten <385

Untere -Hainstraße 1b.

_ Kleine
Wohnung

zu vermieten . (232
Näheres Marienstr . 8

Mlieries Zimek
mit oder ohne Pension .zu
vermieten.

'Hollerberg 3.

Freundliche
2 N.Z-Nmerwiihms
der Neuzeit entsprechend zu
vermieten . [310

Strackgafse 3.
Eine 4 und eine

5-

mit Eentralheizung Bad u.
Elektr . Licht in neuem Hause
per 1. April evtl, auch früher
zu vermieten. 325

Untere Hainstr 22.

2 ui z-zimnmdmii
mit Küche, verfehl. Vorplatz,
Wasserleitung u. elektr . Licht
zu vermieten . (3361
G . Aumüller , Stierstadt

Wiesenstr . 4.

®ut möbliert.Bintmer
an besseren Herrn sofort zu
vermieten . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle.

£
4| u.

OmFelde
leisten bei Wind u . Wetter
vortreffliche Dienstet- 8

Kaiser sBrust-IV (aramellen
.rden „3  Tannen ’.’

gebrauchen gsie gegen

Heiserkeit , Verschlei¬
mung,Katarrh,schmer¬
zenden Hals , Keuch¬
husten, sowie als Vor¬
beugung gegen Grkäl-Itnngen, daher hochwill¬kommen fedem Krieger ! l

10100 not.begl.Zeugnissesl von Acrzten und
^Prioa en verbürgen deu|

sicheren Erfolg.
Ap e 111anr egend e,
feinschmeckende

Bonbons.
Paket 25 Pfg ., Dose 50

iPfg Kriegspackung13Ps .,l
Ikein Porto . Zu haben ins

Apotheken sowie bei
Ioh . Dinges in Oberursel
Heinrich Hof in

MMIlllirWier
hat abzugeben
BuchdruckereiH .Berlebach.

Donnerstag , 25. Februar 191$,

Frisch von der

Am Donnerstag in meinen Verkaufsstellen ein¬
treffend :

Bratfische '™ . 26^

Cabliau pw. 34^

Statt der teuren Butter empfehle ich als billi¬
gen Brotaufstrich

Frischobst -Marmelade
Pfd. 28 Pig.

Infolge neuer großer Zufuhren

Preißermäßigung für Teejf
'/io Pfund-Paket . . . 25 , 30 , 35  und 45 -4

V* Pfund-Paket 60 , 70 , 75 , 80  und ] 100 -Z

Dauerk ruftfleisch
ÜSdC“ zum Aufbewahren

3 Pfund-Dose I lose ausgewogen ■/< Pfund

Mk3.50 65 pfg.

394

J. Latscha.

FMlM Wesgilbeo
für unsere

illpsere»Solbaten in Me
Militärtaschenlampen

Feldpostflasche « in verschiedener Ausführung

LmleisemMge : : W -M : :
in Alu-
mmmmZigarrenu.Siprcttendsis

MMWeii
Tislher-MrnWkii«nÄ»..-

i» Weistblech »nd
Aluminium

WS« -Sescheii
e Memessn

Anton Homm
illattonsaeschiist für Mektrizität, GaInstallationsgeschäft für Elektrizität. Gas und

Wasser , Bauspenglerei.
Ackergasse 7 Telefon 83

HoLzversteigerung.
Dienstag,  den 2. März 1915, vormittags 9 W

anfangend komnten im Oberftedter Gemeindewald folget
Holzsorten zur öffentlichen Versteigerung:
Eichen:  6 rm. Scheit und Knüppel 20,50 Hdt. Wellen,
Buchen:  59,75 Hdt. Wellen,
A n d. L a u b ho l z: 6 rm. Knüppel 0,75 Hdt . Wellen,
Nadelholz:  166 Sick. Fichten- u. Lärchenstämme ^

130,68 fm., 222 rm. Scheit und KnE
6 rm . Reiser 1. Kl., 22.15 Hdt. WeM

Zusammenkunft am Eingang des Waldes . Das
holz wird zuerst verlaust . Sämtliches Holz ist zrtr Abs
an guten Wegen gelagert .

Oberstedten, den 23. Februar 1915.
Der Bürgermeister : K l e e m a n «.

MAkt die zweite MgMlch!
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